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Die Branche

Sie ist eine der erfolgreichsten 

Networkerinnen weltweit. Alle 

haben schon mal von ihr gehört. 

Von dieser Gabi Steiner. Ganz 

viele kennen ihr Buch „Von 

Mensch zu Mensch“. Ein Bran-

chen-Besteller. Locker 200.000 

Mal verkauft. Weil es Empfeh-

lungsmarketing so simpel erklärt, 

dass jeder das System kapiert 

und nachmachen kann. Und wo 

man vergeblich nach einem ein-

zigen werbenden Wort für das 

eigene Unternehmen fahndet. 

Klar, dass da vielfach die Frage 

kommt: „Ja klar kenne ich Gabi 

Steiner, aber – wo ist die noch 

gleich?“ Achja – bei Life Plus. Dem 

völlig skandalfreien US-Unter-

nehmen mit mächtigem Wachs-

tum. Einem Branchen-Goliath mit 

dem Eigenverständnis von David. 

Einem heimlichen Riesen auf 

dem Nahrungsergänzungs-

markt. Ohne Abmahnskan-

dal. Ohne Palaver über 

Heilaussagen. Einfach 

nur solide Aufwärts-

entwicklung. Gabi 

Steiner und ihren 

Führungskräften 

sei Dank.

       Mit der

Leichtigkeit
           des Kolibri

Besitzer
Hervorheben
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Heidemarie Michaelis-Steck, Bahnhofstrasse 44 in 89192 Rammingen
Tel.: 07345/21329 e-Mail: heidemarie-vital@t-online.de

Liebe Gabi,

seit einigen Jahren betreibe ich leidenschaftlich Ausdauersport (Triathlon u. 
Marathon). Ich trainiere das ganze Jahr über Schwimmen, Radfahren und 
Laufen, das bedeutet ich bewege mich monatlich ca.45-55 Stunden. Auch an 
nationalen und internationalen Meisterschaften nehme ich teil. Zu meinen 
grössten Erfolgen zähle ich:
2003 Vize-Europameisterin Triathlon-Langdistanz: Altersklasse W 45
 4000m swim, 120km Rad, 30km laufen
2005 Deutsche Meisterin Triathlon Mitteldistanz Altersklasse W50
2000 m swim, 92 km Rad, 21 km laufen
2006 Deutsche Meisterin im Landschaftslauf über 46 km  W50
Doch das bisher absolute Highlight war für mich der Start beim
                      IRONMAN HAWAII
im Oktober 2005 und der überwältigende, unbeschreibliche, von  vielen
Zuschauern  bejubelte Zieleinlauf nach 3800m schwimmen im offenen Meer, 
180 km Radfahren und 42,2 km laufen in einer Zeit von 12.22 Std.(auch hier 
konnte ich mich unter 39 Frauen in meiner Altersklasse auf dem 13.Platz gut 
platzieren)
Um solche Leistungen zu bringen ist es sehr wichtig, dass mein Körper optimal 
versorgt ist, das heisst, ich achte auf eine natürliche ausgewogene Ernährung 
und war schon immer offen für ergänzende Vitalstoffe. Doch seit ich die 
hochwertigen, einzigartigen, natürlichen Produkte von LIFE PLUS 
kennengelernt habe, merke ich den Unterschied. Auf die Grundversorgung der 
Zellen mit Daily Plus und den Zellschutz OPC  möchte ich nicht mehr 
verzichten. Früher war ich öfter krank und musste längere Zeit pausieren. 
Inzwischen habe ich ein gutes Immunsystem und hatte noch keine ernsthaften 
Verletzungen oder Überlastungs-Erscheinungen, wie viele meiner 
Sportskollegen. Die Regenerationszeit ist kürzer und das Beste, man sieht mir 
nicht an, dass ich in diesem Ausmaß Sport treibe, (manche Sportler/innen sehen 
ausgezehrt aus und deutlich älter, als sie tatsächlich sind).
Life Plus bedeutet „Leben und…“Vitalität, Gesundheit durch Prävention 
und……durch das geniale Empfehlungsmarketing neue finanzielle 
Perspektiven, die je nach persönlichem Einsatz unbegrenzt sind. Ich kann mir 
hier ein ständig wachsendes Einkommen aufbauen, indem ich die 
ausgezeichneten Produkte genieße und sie samt Geschäftskonzept meinen 
Freunden und Bekannten empfehle.
Mit dieser Sicherheit werde ich mir im Februar 2009 einen großen Traum 
erfüllen: die Besteigung des KILIMANJARO in Tansania und die Teilnahme am 
Kilimanjaro-Marathon. http://www.kilimanjaromarathon.com/

Mein Leitspruch lautet: Wenn du weißt, was du wirklich willst, gibt es immer 
einen Weg. Ich weiß, was ich will und habe den Weg LIFE PLUS gewählt, denn 
dann werde  ich mein Ziel erreichen und  auch in Zukunft noch Wünsche und 
Träume wahr machen können.
Liebe Grüsse    Heidemarie
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Barbara Simonsohn

Darmreinigungssysteme im Überblick
Der Darm ist die „Wurzel der Pflanze Mensch“ (Franz Xaver Mayr) 

Darmreinigungskuren sind „in“. Franz Xaver Mayr, österreichischer Darmspezialist,
wird wieder viel gelesen. Er sagte: „Der Tod sitzt im Darm“ und fand heraus, dass
fast alle Krankheiten besser wurden oder sogar verschwanden, wenn der Darm ge-
sund war. Heutzutage ist der Darm durch zu viel Stress, tierisches Eiweiß, Alkohol
und Kaffee sowie Fertignahrung und „Junk Food“ zusätzlichen Belastungen ausge-
setzt.

Wussten Sie, dass die Oberfläche des
Dünndarms, der aus Tausenden von ker-
zenförmigen Ausbuchten – Darmzotten –
besteht, auseinander gewalzt so groß wie
ein Fußballfeld von etwa 4000 Quadrat-
metern wäre? Und dass wir im Idealfall et-
wa 2,5 Kilo „gute“ Darmbakterien haben,
die unsere Nahrung aufschließen und uns
vor Schadstoffen und Erregern schützen,
und die wir durch ballastreiche Kost wie
Flohsamenschalen füttern und „bei Laune
halten“ sollten? Oder dass allein der Dünn-
darm eines Erwachsenen sieben bis neun
Meter lang ist? 

Oder dass im Darm der Hauptsitz
unseres Immunsystems angesiedelt ist?

Die Verschlackung der Darmzotten kann
zu Gesundheitsstörungen und Mangelzu-
ständen selbst bei gesunder, vitalstoffrei-
cher Ernährung führen, weil Nährstoffe
nicht optimal ausgenutzt werden können. 

Es kann zu einer Selbstvergiftung des
Organismus über den Darm kommen.

Im Dünndarm findet die Assimilation der
Nahrung statt, während der Dickdarm im
Wesentlichen nur noch die Aufgabe hat,
das, was der Körper nicht brauchen kann,
durch Eindicken für die Ausscheidung vor-
zubereiten.

Wer dies versteht, begreift auch, warum
die „Colon-Hydro-Therapie“ oder Einläufe,
die ausschließlich den Dickdarm erreichen,
nur von begrenzter Wirkung sein können. 

Im sieben bis neun Meter langen Dünn-
darm findet die eigentliche Verdau-
ungsleistung, das Aufschließen und die
Aufnahme der Nährstoffe, statt:

Ideal ist es, dem Darm einmal im Jahr für
mindestens zehn Tage „Urlaub“ zu gönnen
und zu fasten. Morgens und eventuell
abends sollte ein Bittersalz-Trunk einge-
nommen werden. Man nimmt dazu mor-
gens einen flachen Teelöffel Bittersalz
oder Magnesiumsulfat (Apotheke) in ei-
nem viertel Liter Wasser gut verrührt zu
sich. Mit dieser laut Dr. Renate Collier
„physiologischen Lösung“ – das menschli-
che Blut enthält etwa gleich viel Salz –
werden die Darmzotten umspült und Ab-
lagerungen ausgeschieden. Es kann nicht
zu einer Rückvergiftung durch Schlacken
über die Darmwand ins Blut kommen. Die-
sen Bittersalz-Trunk kann man kurmäßig
beim Fasten, für vier Wochen oder auch
für unbegrenzte Zeit ohne Nebenwirkun-
gen einnehmen. Es gibt Darmreinigungs-
kuren auf dem Markt, wie die Gray-Kur
oder die Clean-me-out-Kur, welche Kräu-
ter aus konventionellem Anbau enthalten. 

Pestizide und andere Agrargifte sind
„Gift“ für unsere empfindliche

Darmschleimhaut! 

Die Clean-me-out-Methode arbeitet
mit Abführmitteln:

Der Darm sollte aber lernen, sich selbst zu
reinigen und aus eigener Kraft zu entlee-
ren. Abführmittel, auch pflanzliche wie
Sennesblätter, erschlaffen immer den
Darm, wodurch die wichtige Peristaltik ge-
stört sind. Daher kann ich solche Darmrei-
nigungskuren nicht befürworten! 

60 Prozent aller Frauen jenseits des 50.Ge-
burtstages greifen regelmäßig zu Abführ-
mitteln, eine erschreckende Zahl. Wer mit
Abführmitteln einmal anfängt, bei dem

funktioniert die Verdauung sehr schnell
überhaupt nicht mehr „ohne“.

Fatal, dass einige Ärzte behaupten, eine
tägliche Entleerung sei nicht nötig, zwei
Mal die Woche reiche. Entzündungen mit
der möglichen Entwicklung von Dik-
kdarmkrebs sind vorprogrammiert! Das
Clean-me-out-Programm betrachte ich
außerdem als überteuert. Es kostet mehr
als 1000 Mark.

Eine sanfte und gleichzeitig gründliche
Darmreinigungs- und Vitalisierungsme-
thode aus den USA, „Éjuva“, macht seit
drei Jahren auch in Deutschland Furo-
re:

Diese Kur wurde von Rohköstlern entwik-
kelt und verwendet 93 spezielle Kräuter
aus Wildwuchs oder Bio-Anbau, zum Bei-
spiel aus Indien, China, Neuseeland und
den USA, die eine sanfte und gründliche
Reinigung des Darms und eine Wiederher-
stellung der körperlichen Homöostase
durch den Aufbau einer gesunden Darm-
flora bewirken. 

Die Kur besteht aus vier Phasen:

Die ersten beiden Phasen lockern Kot- und
Schleimablagerungen im Darm, die dann
in Phase drei und vier zur Ausscheidung
kommen. In der vierten Phase wird keine

studierte Sozialwissenschaften und
schloss ihr Studium als Diplom-Politolo-
gin ab. Später entschloss sie sich, etwas
über biologischen Land- und Gartenbau
zu  lernen und besuchte die Findhorn-
Gemeinschaft in Schottland sowie den
bio-dynamischen Hof von Baldur
Springmann, dem bekanntesten Öko-
Bauer Deutschlands. Die Autorin be-
schäftigt sich seit zwanzig Jahren mit
dem Thema Ernährung und ließ sich zur
von der Naturheilärztin Dr. Renate Col-
lier zur Azidose- und Fastenleiterin aus-
bilden.

BARBARA SIMONSOHN

dj
Textfeld
Frau Simonsohn hat ihr Einverständnis gegeben, dass der Artikel „Darmreinigungssysteme im Überblick“ aus dem Jahr 2001 unter Angabe der Quelle weiter verwendet werden darf.

Wir möchten an dieser Stelle noch einmal darauf hinweisen, dass wir von einer Freigabe zur kommerziellen Verwendung des Textes absehen möchten und wir die Erlaubnis der Wiederverwendung lediglich für private Zwecke erteilen."

Nadja Schmidt
(Redakteurin)
CO'MED Verlagsgesellschaft mbH
www.comedverlag.de
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feste Nahrung gegessen, son-
dern außer den Präparaten
täglich vier Kombi-Shakes ge-
trunken, außerdem frische
Frucht- und Gemüsesäfte. Die
Hersteller legen großen Wert
darauf, dass in der sensiblen
Phase der Darmreinigung nur
unbelastete Bio-Pflanzen ver-
wendet werden.

Das Èjuva-System aus Bremen
ist zwar gut, aber eben auch
mit knapp 1000 DM nicht gera-
de billig.

In der Zwischenzeit habe ich
ein weiteres gutes und preis-
wertes Darmreinigungspro-
gramm kennen gelernt und
ausprobiert:

Die „Colodyne“ von der engli-
schen Firma „Life Plus“, die seit
1936 (!) mit natürlichen Nah-
rungsergänzungen auf dem
Markt ist. 

Vorteil: 

Die Zutaten sind alle natürlich
und aus Bio-Anbau, und die
Herstellung erfolgt bei Körper-
temperatur, alle pflanzlichen
Enzyme sind noch intakt. Eine
kleine Packung (300 Gramm)
kostet etwa 50 DM, und eine
große, 700 Gramm, etwa 80
DM. Für das, was man mit dem
„Colodyne“-System erreichen
kann, nämlich eine gründliche
Darmreinigung und Aufbau ei-
ner gesunden Darmflora, sind
dies sehr moderate Preise.

Das Produkt enthält eine pa-
tentierte Mischung aus Lysozy-
me-Enzymen mit Grapefruit-
Enzymen, Bromelain und Pa-
pain aus der Papaya-Frucht,
und eine stabilisierte Mischung
nützlicher Micro-Flora ein-
schließlich Lactobazillus Sali-
varius, Lactobazillus Acidophi-
lus, Lactobazillus Bulgaricus
und Lactobazillus Bifidus. 

„Colodyne“ ist auf
„Phytozyme-Basis“

hergestellt, das heißt, die
Inhaltsstoffe sind an

spezielle Kräuter gebunden,
und Pflanzen-Nährstoff-Co-

Faktoren und
Pflanzenenzyme sorgen für
eine hohe Bioverfügbarkeit. 

Natürlich sind darin keine Kon-
servierungsstoffe, keinen Zuk-
ker, Stärke, Weizen, Hefe, Korn,
Milch, Sojaderivate, künstliche
Geschmacksstoffe oder Farb-
zusätze enthalten.

Im „Colodyne“-Pulver sind
Psyllium-Samen und Psyllium-
Samen-Schalen enthalten,
außerdem Flachssamen, Mee-
resalgen, Rote-Beete-Pulver,
Blätter der schwarzen Walnuss,
Mannitol und eine Acidophi-
lus-Kultur. Wie ein Schwamm
saugen die Flohsamenschalen
Darmgifte auf und erhöhen
gleichzeitig das Darmvolumen,
was eine zügige Darmentlee-
rung zur Folge hat. Naturheil-
ärzte machen giftige Abfall-
produkte im Darm, die in den
Darmtaschen faulen, für Ent-
zündungen der Darmschleim-
haut – Diverticulitis – sowie
Darm- und andere Krebsarten
verantwortlich.

Das Präparat löst nach und
nach den Schleim an den
Darmwänden auf:

Wenn man diese Kur macht,
stellt man fest, dass sich
manchmal Schleimstreifen und
alle möglichen schlecht rie-
chenden Ablagerungen im
Stuhl befinden. Das Abwerfen
von körperlichem Ballast wird
auch oft durch eine seelische
Reinigung begleitet, indem
Themen zum Beispiel in Träu-
men auftreten, die man für
längst vergessen und erledigt
hielt. 

Die vielen Faserstoffe in „Co-
lodyne“ sind ein ideales „Fut-
ter“ für die mehr als 80 Bil-
lionen (!) Darmbakterien, die
etwa 2,5 Kilo unseres Kör-
pergewichtes ausmachen:

Darmbakterien produzieren
wichtige Vitamine wie Vitamin
B 12, und sind für einen gesun-
den pH-Wert im Darm zustän-
dig. Durch die Pflege physiolo-
gischer Darmbakterien können
sich keine Pilze wie Candida Al-
bicans bilden und vermehren.
Verschiedene Kräuter in „Colo-
dyne“ reinigen zusätzlich den
Darm von Ablagerungen. Ver-
schiedene puderförmige Ben-
tonite, natürlicher Lehm/Ton,
bauen Gifte ab. Alginate ist ei-
ne Meeresweiden-Substanz,
die giftige Metalle und Um-
weltgifte absorbiert, speziell
Aluminium, das der Körper
normalerweise nur schwer ab-
sorbieren kann. 

Aluminiumbelastung kann
zu Alzheimer, Depressionen
und Psychosen führen und
den Herzmuskel schädigen. 

Alginate hält das gelöste Alu-
minium im Verdauungstrakt, so

dass es mit dem Stuhl ausge-
schieden werden kann, und
nicht über die Galle resorbiert
werden kann.

„Colodyne“ ist ein Pulver, was
man in Wasser oder Saft ein-
rühren kann und entweder
morgens oder abends ein-
nimmt. In den ersten Tagen, zu
Beginn der Reinigungsphase,
können Blähungen auftreten.
Im Laufe der Kur kann man
dann feste Ablagerungen be-
obachten, die teilweise Jahre
alt sein können. Wer die Kur
macht, kann sofort einen spür-
baren Effekt wahrnehmen. Da
die Rückvergiftung über den
Darm ins Blut aufhört, fühlt
man sich klarer und besser ge-
launt. Außerdem werden Nähr-
stoffe zum Beispiel in Obst und
Wildkräutern viel besser aufge-
nommen, wenn die Darmzot-
ten von Schlacken befreit sind. 

Wenn der Stuhl wohlgeformt
und fast geruchlos ist, man kei-
ne Blähungen oder sonstige
Verdauungsstörungen hat, und
man sich rundherum wohl
fühlt, kann man die Kur been-
den, man kann sie aber auch in
geringerer Dosierung für unbe-
grenzte Zeit fortsetzen, damit
es erst gar nicht wieder zu
Schlacken und Ablagerungen
im Darm kommt und die Darm-
flora durch Faserstoffe und
Kräuter ständig „gefüttert“
und gepflegt wird.     

C

Literaturhinweis:

Collier, R.: „Wie neugeboren
durch Darmreinigung“, Gräfe
und Unzer

Jensen B.: „Tissue Cleansing
Through Power Manage-
ment“ (Eigenverlag, übers
Éjuva-Info-Center Bremen,
Adr. s.o.) 

Simonsohn, B.: „Papaya –
heilen mit der Wunder-
frucht“, Windpferd-Verlag.

Wolfe, D.: „Die Sonnen-Diät“,
Goldmann Verlag
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Seelenheil aus 
dem Gekröse 

Die Darmflora hält nicht nur den 
Körper gesund, sondern sie 

beeinflusst auch den Geist. Sind 
Bakterien ein Mittel 

gegen psychische Störungen? 

Wer seinem Bauchgefühl vertraut, 
der trifft mitunter einsame Ent­
scheidungen, aber er tut dies 

niemals allein. Die im Darm lebenden 
Bakterien reden mit. 

Dass Mikroorganismen den Geist des 
Menschen steuern, ist die neueste Ent­
deckung der Mikrobiologen. Schon län­
ger sehen die Forscher den Homo sapiens 
als eine Art Superorganismus, untrennbar 
verbunden mit hundert Billionen Bakte­
rien, die ihn körperlich gesund halten. 
Doch der Einfluss der Winzlinge, das zei­
gen spannende Experimente, reicht sogar 
bis hoch ins Gehirn. 

Die Zusammensetzung der Darmflora 
beeinflusst demzufolge die Stressverar­
beitung und andere Verhaltensweisen. 
Die Gedärme mancher Kinder waren ei­
ner Studie zufolge häufig von seltsamen 
Sutterella-Bakterien besiedelt, während 
nützliche Bakterien darin fehlten - und 
die Kinder waren autistisch. Bislang dach­
ten die Menschen, ihr Gehirn arbeite 

Stimme aus dem Bauch 
Wie Darmbakterien auf das Gehirn wirken 

Die Bakterien stehen über den Vagusnerv 
mit dem Gehirn in Verbindung. Sie stellen 
Botenstoffe her, die direkt über den Nerv 

oder über die Darmwand ins Blut und 
von dort ins Gehirn gelangen. 
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Wissenschaft 

ohne fremde Hilfe, sagt der Biologe Scott 
Gilbert, 64, vom Swarthmore College in 
Pennsylvania. "Jetzt lernen wir, Bakte­
rien sind Teil unserer geistigen Erfahrun­
gen. Wir sind nicht die Individuen, für 
die wir uns gehalten haben- und das be­
trifft wohl auch unser Denken." 

Die Einsicht gründet auf Versuche mit 
Mäusen, die in einer sterilen Umwelt auf­
gezogen wurden. Setzt man diese keim­
freien Tiere leichtem Stress aus, antwor­
ten sie mit einem höheren Ausstoß von 
Stresshormonen als die mit normalen 
Darmbakterien besiedelten Artgenossen. 

Die Forscherin Rochellys Diaz Heijtz 
vom Karolinska Institut in Stockholm 
und ihre Kollegen gingen der Sache nach 
und untersuchten nicht nur Hormone, 
sondern auch das Verhalten. Keimfreie 
Mäuse liefen unbedarft durch fremdes 
Terrain, während von Darmbakterien 
besiedelte Artgenossen viel umsichtiger 
agierten. 

Im weiteren Teil des Experiments 
versuchten die Forscher, das Verhalten 
der keimfreien Mäuse zu manipulieren. 
Als sie dazu ältere Tiere mit normaler 
Bakterienflora animpften, geschah nichts. 
Anders war es bei jüngeren Mäusen. 
Nach der Mikroben-Impfung veränder­
ten sie ihr Verhalten und wurden genau­
so umsichtig wie von Natur aus besiedel­
te Tiere. 

DER SPIEGEL 41 / 2013 

Auf den Menschen übertragen könnten 
die Befunde bedeuten: Seine Gedärme 
müssen von klein an von Mikroorganis­
men besiedelt werden, damit sein Denk­
organ sich normal entfalten kann. "Im 
Laufe der Evolution wurde die Kolonisie­
rung mit Darmbakterien darin eingebun­
den, die Entwicklung des Gehirns zu pro­
grammieren", vermutet die Forscherin 
Heijtz. 

Wie genau die Mikroben auf das Denk­
organ einwirken, das verstehen die For­
scher erst nach und nach. Neurotrans­
mitter spielen dabei vermutlich eine Rol­
le, zumal im Darm lebende Bakterien 
Serotonin, Dopamin und Noradrenalin 
produzieren und ins Blut abgeben. Über­
dies verwandeln sie mehrkettige Kohlen­
hydrate aus der Nahrung in kurzkettige 
Fettsäuren wie Butter- und Essigsäure, 
die ebenfalls auf das Nervensystem des 
Menschen wirken können. 

Vor allem aber der Vagusnerv scheint 
das Bindeglied zwischen Bazillen und 
Hirn zu sein. Er durchzieht den Körper 
und verbindet den Lebensraum der Bak­
terienschar, der an die Darmwand grenzt, 
mit dem Gehirn. 

Mäuse, deren Darmflora mit nützli­
chen Milchsäurebakterien aufgepeppt 
wurde, zeigten in Labortests deutlich 
weniger Angstverhalten als andere Art­
genossen. Doch als die Forscher das 
Experiment an Tieren mit defektem Va­
gusnerv wiederholten, funktionierte das 
Hirndoping nicht. 

Was aber geschieht mit dem Geist, 
wenn sich die segensreiche Darmflora 
nicht normal ausprägen kann? Schlagen 
der Hygienefimmel und der inflationäre 
Antibiotika-Einsatz aufs Gemüt? 

Tatsächlich treten Störungen der Darm­
flora und der Psyche oftmals zusammen 
auf. Viele Patienten mit chronischem 
Reizdarm leiden häufig auch an seeli­
schen Symptomen. Und autistische Men­
schen leiden häufig an Verstopfung oder 
DurchlalL 

Führt somit der Weg zum Seelenheil 
durchs Gekröse? Die Gruppe um den 
Neurobiologen Paul Patterson vom Cali­
fornia Institute of Technology hat bereits 
Mäuse gezüchtet, die eine veränderte 
Bakterienflora haben und autistisches 
Verhalten zeigen. Patterson verabreichte 
den Mäusen daraufhin das nützliche 
Stäbchenbakterium Bacteroides fragilis­
was eine verblüffende Wirkung hatte: 
Die Bakterienzufuhr normalisierte nicht 
nur die Darmflora, sondern auch das Ver­
halten. 

"Willkommen in der schönen neuen 
Welt der lebendigen mikrobiellen Heil­
mittel", frohlockt Neurobiologe Patter­
son, der seine Studie in Kürze im Fach­
blatt "Cell" präsentieren will. Er gibt sich 
überzeugt: Arzneien aus Darmbakterien 
werden die Psychiatrie revolutionieren. 

JÖRG BLECH 
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Preisvergleich gängiger Vitamin C - Präparate  
 

     
 
 

 Präparat Hersteller Darreichungsform  Inhalt 
(Stückzahl) Preis (Euro) Vit C (mg)/Stück Kosten (€)/g 

1 Vitamin C Plus Life Plus Tabletten 300 25,68 500 0,17 
2 Vitamin C fit + vita Müller Lutschtabletten 30 0,95 180 0,18 
3 Taxofit Depot Vitamin C 500 Klosterfrau Depottabletten 40 3,95 500 0,20 
4 Abtei Vitamin C 500 GSK CP * Kautabletten 30 3,49 500 0,23 
5 Langzeit Vitamin C Depot 500 Abtei Tabletten 42 4,95 500 0,24 
6 Vitamin C 1000 Woerwag * Filmtabletten 100 26,20 1000 0,26 
7 Vitamin C 300 Retard Zinke * Kapseln 60 6,45 300 0,36 
8 Vitamin C ratiopharm 500 mg Ratiopharm * Tabletten 100 19,90 500 0,40 
9 Cetebe Vitamin C Retard 500 GSK OTC * Kapseln 180 36,15 500 0,40 

10 Multinorm Vitamin C Aldi Süd Brausetabletten 14 0,69 120 0,41 
11 Orthomol Vit C Deopot Orthomol  Tabletten 100 9,70 225 0,43 
12 Vitamin C 500 Woerwag * Tabletten 50 10,98 500 0,44 
13 Vitamin C 120 mg Krüger (V-Markt) Brausetabletten 14 0,79 120 0,47 
14 Vitamin C Ester 500 mg Apozen * Kapseln 60 21,90 500 0,73 
15 Accerola C (natürl.Vit C) Biolabor Lutschtabletten 30 2,95 120 0,82 
16 Nutrilite Vitamin C plus Amway Tabletten 120 35,00 250 1,17 
17 Accerola Kirsch Lutschtabletten  Amway Lutschtabletten 110 19,00 103 1,68 

        
* UVP-Preise der Hersteller, entnommen von DocMorris. 

 

 
 
 
Stand: August 2011  von: Gabi + Jochen Kugelmann 
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Liebe Frau Gabi Steiner.

ich praktiziere mit dem wunderbaren SCIO-System, das auf der Ebene der
Quantenmedizin arbeitet.
SCIO ist ein Analyse- und Regulations-System, das die Verbindung zum
menschlichen Körper und zum Unbewussten herstellt.
Mit SCIO kann man die Stressfaktoren (wie z.B. Gifte,
Krankheitseneger) aber auch psychische Blockaden aufspüren und mit
einer speziell ausgericfrteten Regulation den Körper wieder in Einklang bringen.

lm Dezember 2008 lemte ich innerhalb von zwei Wochen drei Frauen kennen,
die auffallend gute Werte (wie z.B. Zeltvitalität, Lebenskraft, SauerstoffMasser
in Zelle u.v.a ) hatten und das in einem Alter, wo es absolut nicht üblich ist, so
gesund zu sein.

Menschen über 50 leiden normalenreise an existenziellen Defiziten
hinsichtlich Nährstoffmangel, freien Radikalen und daraus folgend oft genug
großen und kleinen Zipperlein - so war bisher meine Erfahrung

Auf Nachfrage erfuhr ich das Geheimnis: Alle drei Frauen konsumieren seit
langen Jahren die hochwertigen Produkte des Unternehmens Life Plus.
Jetzt bin ich neugierig geworden und hab mich mal mit diesen Produkten beschäftigt.
Jetzt war ich nicfrt mehr übenascht darüber, das eine kontinuierliche Anwendung von
Vitalstoffen di eser Q ual ität sol che bemerkenswerte Ergebni sse bewirken.

Das hat mich wirklich überzeugt. lch bin jetzt selbst Nutzerin der Produkte und
außerdem fasziniert und begeistert von der Möglichkeit sich damit auch ein
passives Einkommen aufbauen zu können.

Herzliche Gruße vom Ammersee

,/,o* J/.',>"e4.**t Leicht Leben Lernen AG
Schritzenweg 10
D 8221 1 Hersching/Ammersee
Tel - 49 (0) 81 52 90 99 635
Fax: + 49 (0) 81 52 90 99 636
CYL@CYL Leben,de
wi,vw,CYL-Leben de
Aufsi chtsratsvorsitzender:
Benjamin Wegner
Vorstandt Johannes Peter Wegner
NRB 147197
USt ldNr 213496417

Liane O. Kirschner
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Startseite / Ernährung / Säure-Basen-Haushalt

Der pH-Wert

Im Idealfall besteht eine Balance zwischen Säuren und Basen ebenso, wie sich die
Nahrungsaufnahme mit der späteren Ausscheidung der Stoffwechselabfälle die Balance halten
sollte. Auch das Verhältnis von Energieaufnahme und Energieverbrauch sollte sich die Waage
halten.

Das Blut im menschlichen Organismus hat einen pH-Wert von 7,35 bis 7,45 - ist also leicht basisch.
Dieser pH-Wert muss konstant eingehalten werden, damit der Körper optimal funktionieren kann.
Deshalb verfügt das Blut über sogenannte Puffersubstanzen. Diese bewirken, dass sich der pH-Wert des
Blutes nicht sofort ändert, sobald Säuren ins Blut abgegeben werden. Mit Hilfe der Puffersubstanzen
können Säuren ausgeglichen (neutralisiert) und der pH-Wert konstant gehalten werden.

Über das Blut gelangen saure Stoffwechselabfälle zu den Ausscheidungsorganen. Kohlensäure wird z. B.
als Kohlendioxid über die Lungen abgeatmet. Andere Säuren werden über die Nieren eliminiert und mit
dem Urin ausgeschieden. Mit dem Begriff Säure-Basen-Haushalt wird das Wechselspiel beider
Komponenten beschrieben.

pH-Wert Messung

Im einfachsten Fall können Sie Ihren persönlichen Säure-Basen-Status feststellen, indem Sie den pH-
Wert im Urin messen. Geeignete Teststreifen erhalten Sie rezeptfrei in der Apotheke. Achten Sie darauf,
dass mindestens der pH-Bereich von 5,6 bis 8,0 abgedeckt wird. Beachten Sie jedoch, dass einmalige
Messungen keinerlei Aussage zulassen.

Am besten messen Sie anfangs mehrere (5-7) Tage lang bei jedem Toilettengang den pH-Wert und
notieren ihn und die Uhrzeit. Machen Sie sich ebenfalls Notizen über das, was sie essen und trinken.
Tragen Sie dann die Werte in ein Diagramm ein.

Der ideale pH-Wert

Im Idealfall sollten die pH-Werte im Tagesverlauf Schwankungen aufzeigen und innerhalb der weißen
Kurve in der untenstehenden Abbildung liegen. Es sollten pH-Werte dabei sein, die oberhalb von pH 7
liegen (pH 7 ist der neutrale pH-Wert). Nicht alle pH-Werte eines Tagesverlaufes müssen immer oberhalb

Bitte zur Weitergabe den Link verwenden!!!
http://www.gesundheit.de/ernaehrung/saeure-basen-haushalt/ph-wert/index.html



von pH 7 liegen. Morgens ist der Urin z. B. sauer, d. h. , der normale ph-Wert liegt dann zwischen 5 und
6, während er nach dem Mittagessen oft auch über 8, also ins basische steigen kann.

Persönliches Tagesprofil

Weicht Ihr persönliches Tagesprofil mehrmals stark von der in der Abbildung angedeuteten "Idealkurve"
ab oder liegen Ihre Ergebnisse grundsätzlich außerhalb der Schwankungsbereiche der optimalen Werte,
sollten Sie sich angespornt fühlen, etwas zu ändern. Sie werden sehen, es ist leichter, als Sie vielleicht
im Moment glauben!

Ihr persönliches Tagesprofil hilft Ihnen, den Verlauf der Säureausscheidung Ihres Körpers zu
kontrollieren. Es ist aber auch eine solide Besprechungsgrundlage für das Gespräch mit Ihrem
Arzt oder Heilpraktiker.

Übrigens:

Fast alle Apotheker empfehlen bei Nachfrage nach basischen Präparaten auch gleich den Einsatz von pH-
Teststreifen zur Selbstmessung des Säurestatus.

Titel: Der pH-Wert

Link:http://www.gesundheit.de/ernaehrung/saeure-basen-haushalt/ph-wert/index.html
Copyright © gesundheit.de 2008
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Von Christiane neuendorff

Nahrungsergänzung ist da ein regelrechter 
Heilbringer, weil wir als Normalo eben nicht 
tun, was uns die Mediziner vom Kindergarten 

an lehren zu tun: viel Gemüse und Obst essen. Auch 
die Weltgesundheitsorganisation predigt es immer 
und immer wieder. Ballaststoffreiche Ernährung und 
Nahrung mit frischen Vitalstoffen. Her damit! Und 
zwar am besten in fünf bis sieben Portionen über den 

Die Branche

Im SB-Markt um die Ecke, im großen Innenstadt-Kaufhaus, ja sogar

in der Apotheke und bei Versandhausketten sind sie nicht wegzudenken: Nahrungs-

ergänzungsmittel. Die so genannte Nutrition hat in den letzten Jahren einen regelrechten 

Hype ausgelöst bei Anbietern, Produzenten und Forschern. An einem Namen kommt da seit 

Jahren kaum einer vorbei: Hans-Wilhelm Müller-Wohlfahrt. Der Ausnahme-Mediziner ist 

einer der prominentesten Vertreter der Nutrition-Welle. Und damit schwimmt er vorneweg. 

Vor einem ständig gefütterten Trend in der Bevölkerung, der eine ebenso wachsende Nach-

frage mit sich bringt. Jeder will gesund bleiben, jeder will das Gefühl haben, es außer durch 

Bewegung auch durch eine bewusste und gesunde Nahrungsaufnahme tun zu können.

ganzen Tag verteilt. Dazu wenig „schlechtes“ und 
wenn überhaupt, nur „gutes“ Cholesterin, also weg 
mit dem Doppelrahmstufen-Käse und der triefenden 
Bratenscheibe. Die Realität sieht anders aus – und zwar 
ganz anders: Statt Grünfutter ist es eben doch oft der 
Doppel-Hamburger oder der Energydrink mit einem 
Aufputschmittel. Oder ein Extra-Kaffee. Und noch ei-
ner. Das macht uns irgendwann sauer. Buchstäblich.

Da zum Beispiel kommt eine Produktgruppe 
der Nahrungsergänzung ins Spiel: Säure-Base-Re-
gulatoren sollen das chemische Gleichgewicht in unse-
rer komplexen Körperchemie wiederherstellen. Infolge 
dessen sind auch sie gefragte Artikel im Einkaufskorb. 
Wie die so genannten Antioxidantien – Stoffkombina-
tionen, die gegen die Freien Radikale in unseren Zellen 
kämpfen. Die Radikale sorgen, kurz gesagt, für unser 
Altern. Je mehr Radikale, je schneller altern wir, wer-
den wir krank, erholen uns immer langsamer und 
schlechter. Warum heute Nahrungsergänzung jedem 
begegnet, ist klar. Wir leben schneller, hektischer. Im 
Zweifel bietet der Supermarkt heute mehr Vier-Minu-
ten-Fertigsuppen und Gefrierfutter an als Frischobst. 
Keiner hat mehr Zeit für eine vernünftige Ernährung. 
Eben weil er weiß, wie viel Arbeit Mutti früher immer 
in die unerreicht leckere Gemüsesuppe gesteckt hat.

Es ist natürlich kein Zufall, dass die Industrie solche 
Phänomene für sich nutzt. Zumal dann, wenn es kein 
Problem ist, bekannte Fürsprecher zu finden. Dass bei-
spielsweise mit Dr. Hans-Wilhelm Müller-Wohlfahrt ei-
ner der bekanntesten Sportmediziner Deutschlands 
nicht nur das fast schon erwartbare Buch „Mensch, 
beweg Dich!" geschrieben hat, sondern gerade auch 
im Bereich Säure-Basen-Verhältnis als Autor aufgetre-
ten ist, ließ die Branche natürlich aufhorchen.

Hans-Wilhelm Müller- 
Wohlfahrt mit Ehefrau 
Karin bei der Trachten-
gala am Rande des 
Laureus Charity 
Golfturnier im 
Bayerischen Hof.

Besitzer
Hervorheben



Netcoo Magazin 10│2008 041www.netcoo.info

Die Branche

von Herstellern ist mit umfangreichen Paletten von 
Präparaten am Markt. Life Plus etwa. Das 1992 von 
Apotheker Robert Lemon gegründete Unternehmen 
mit Sitz in Batesville im Bundesstaat Arkansas, hat sei-
ne Europa-Niederlassung im englischen St. Neots und 
beliefert seit 1999 auch Deutschland. Robert „Bob“ 
Lemon, der heutige President von Life Plus Internatio-
nal, steht an der Spitze eines Unternehmens, das sich 
der Verbreitung gesundheitsförderlicher, naturnaher 
Produkte verschrieben hat. Life Plus bietet verschiede-
ne, modular aufgebaute Programme, die gemeinsam 
den mit dem Endkunden ausgeloteten Bedarf abde-
cken. Der Kunde kann aber natürlich, sollte er bei-
spielsweise für den Bereich Antioxidantien sensibilisiert 
sein, auch ganz gezielt bedient werden. In diesem Fall 
etwa Proanthenols, ein OPC der Premium-Variante, 
das mit Vitamin C, Quercitin, Rutin und Hesperidin zu-
sätzlich angereichert ist.

Ganz abgesehen von dem Effekt, den eine so pro-
minente Fürsprache im Bereich Nutrition hat, dienen 
Bücher, wie die von Müller-Wohlfahrt (bei LR hat er 

eines über die Säure-Base-Thematik veröffentlicht), 
den Beratern als eine Art Leitfaden. Sie verwenden die 
darin behandelten Erkenntnisse für die ganz alltägli-
che Arbeit, ziehen Informationen für die Kundenge-
spräche daraus. Die darin gewählte Sprache wird so 
zum idealen Handwerkszeug, weil komplizierte Sach-
verhalte nicht erst umständlich aufgedröselt werden 
müssen, sondern Information in kapierbaren Häpp-
chen verpackt ist. Das kann so an den Kunden weiter-
gereicht werden: Was Hunderttausende Leser schon 
begriffen haben, kann nicht so schwer zu verstehen 
sein. Obwohl selbst skeptische Kunden niemals sagen 
werden, dass ihre Gesundheit ihnen egal ist, müssen 
sie einem Berater natürlich nichts abnehmen. Wenn 
der aber den Promi für sich sprechen lassen kann, hat 
die Aussage über ein Produkt gleich ein ganz anderes 
Gewicht. Das ist bei anderen Waren nichts anderes – 
und ein millionenfach bewährter Marketing-Mecha-
nismus. Denn wie immer ist der Name von Prominen-
ten bei der Vermarktung neuer Produkte in einem 
gerade gefragten Segment ein echter Verkaufsturbo. 
Die Glaubwürdigkeit dessen, wofür die Bekannten 
unserer Welt stehen, steht für sich und muss nicht erst 
bewiesen werden. Das haben sie selbst durch ihre bis-
herige Lebensleistung und ihre besonderen Fähigkei-
ten, mit denen sie verbunden werden, schon getan. Im 
Falle Müller-Wohlfahrt ist es die sportmedizinische Ex-
pertise. Und die Tatsache, dass dieser Mann einfach 
einer der ganz großen Wissens- und Sympathieträger 
dieser Nation ist. Und das nicht nur unter Fußballver-
rückten.

Die GlaubwürDiGkeit Dessen,
wofür Die bekannten unserer welt 

stehen, steht für sich unD muss

nicht erst bewiesen werDen.

Müller-Wohlfahrt, der 1942 geborene Pastoren-
sohn und studierte Arzt, hält lange schon seine Hände 
über die Muskeln und Knochen der deutschen Natio-
nalkicker und heilt die Haxen der Bayern-München-
Profis. Seinem Wort schenkt man Glauben. Denn er 
hat manchen, schon zum Sportinvaliden kaputtge-
schriebenen Fußballer, wieder aufs Grün schicken 
können. Er hatte seine Finger bei der sensiblen „Wade 
der Nation“ von Elf-Chef  Michael Ballack im Spiel. Auf 
so einen vertraut man! Er steht oft bis in die Nacht in 
seiner Münchener Praxis, lässt seine von vielen als 
„magisch“ verehrten Hände ihr Werk tun. Er lebt seine 
Ansprüche, stellt sein phänomenales Wissen bereitwil-
lig zur Verfügung, steht für seine Überzeugung als 
Arzt. Mal abgesehen davon, sieht er für sein Alter 
blendend aus und ist beneidenswert fit.

Überdies ist „Mull“, wie ihn die Jungs aus der DFB-
Edelelf liebevoll mit Spitznamen nennen, nicht nur auf 
das „Eckige fürs Runde“ fixiert. Er treibt selber seit je-
her Sport. Früher schon fuhr er den Weg vom Heimat-
ort zur 15 Kilometer entfernten Schule mit dem Rad. 
Er läuft auch. Er kennt viele Sportarten aus eigener 
Anwendung, betrachtet sie aus dem Blickwinkel des 
Orthopäden ebenso wie aus dem des Sporttreibenden 
selbst. So vereinigt er in seinen Büchern profundes 
Medizin-Wissen mit der subjektiven Sichtweise des 
Freizeitsportlers, gleicht Wunschvorstellungen und 
Empfehlenswertes miteinander ab. Vor allem aber, da 
sind sich alle einig, die schon mal ein „MW“-Buch ge-
lesen haben: Er schreibt, wie es jeder versteht.

Keine Monstersätze aus Fachlatein, die den Laien 
mehr aufregen als aufklären. Kein abgehobenes „Ich 
weiß es und du nicht!“ Müller-Wohlfahrt ist mit dem 
Otto Normalverbraucher auf Augenhöhe. Das gehört 
bei ihm ohne Risiko zu den Nebenwirkungen. Er ist 
mehr der Volksautor unter den Medizinratgebern. 
Wenn er einem erklärt, warum der Muskelkater da ist, 
dann versteht man´s auch. Müller-Wohlfahrt ist einer 
mit Nähe zum Patienten. Das sichert ihm auch unter 
seinen teuren Patienten-Profis dauerhafte Sympathien. 
Es kommt für einen behandelnden Arzt auf die Fähig-
keit an, sich auch auf jeden einlassen zu wollen. Die 
gegenteilige Erfahrung hat vielleicht jeder von uns 
schon mal gemacht, wenn er am Wochenende mit dem 
gezerrten Muskel vom Joggen in die chirurgische Am-
bulanz musste und vor lauter Mediziner-Kauderwelsch 
vom jungen, übermüdeten Arzt im Praktikum nur 
Bahnhof verstanden hat.

Wenn so ein gestandener Mann wie der Star-Doc 
Müller-Wohlfahrt sagt, dass Nutrition wirkt, dann 
wirkt das – auch auf die Branche. Es hat den Herstel-
lern einen regelrecht raketenartigen Schub gegeben, 
inspiriert sie zu neuen Produkten, ganzen Produktlini-
en. Produzenten und Anbieter verzeichnen enorme 
Umsatzsteigerungen. In Zeiten, in denen viele Arbeit-
geber immer mehr Jobs streichen, die Arbeit für die 
Verbleibenden aber eher mehr statt weniger wird, ist 
es nicht nur mehr einfach schick, auf seine Leistungs-
fähigkeit zu achten, es wird im eigenen Interesse im-
mer wichtiger. Der Markt wird also immer umkämpfter. 
Die Leute kaufen die Präparate. Jeden Tag mehr.

Im Network spielt Nahrungsergänzung deshalb 
inzwischen eine bedeutende Rolle. Eine ganze Reihe 
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Radikalenfänger der Superlative
Innerhalb von M inuten
wird diese Substanz
vollständig durch die
Schleimhaut des Mundes
und des Magens ins Blut
geschleust. Sie gelangt in
jedes Organ. jeden Ge­
webebestandteil. Selbst
Haut , aare. Nägel. In
nur 45 inuten erreicht
O PC die höchste Kon­
zent ra io im Blut und
wirkt 72 S nden lang.

Da O PC sowohl ein
fett löslic es als auch was­
serlöslic es Anti oxidans
ist, ka es die vielen ver-
schiede e Arten von
Radi ale eutralisieren.

OPC • irkt 40- bis
50fac 5 ä . er als Vitamin

E, 10fach stärker als
Vitamin A und 18-fach
stärker als Vitamin C.
Zusätzlich besitzt es eine
verstärkende Wirkung:
Vitamin C etwa bleibt bis
zu zehnmal länger aktiv.
Die Produktion von
Histaminen, das sind Ent­
zündungsauslöser, wird
von OPC indirekt regu­
liert. Dies ist besonders
wichtig für Allergiker.

Hauptbauteile unse­
res Körpers sind

neben Wasser vor allem
die Proteine. Kollagen
ist das vorherrschendste
Protein und zusammen

mit Elastin Hauptbe­
standteil des Bindege­
webes und der Blutge­
fäße. Ein Übermaß an
freien Radikalen führt zu
instabilem Kollagen und
in der Folge zu dünnwan­
digen und brüchigen Ge­
fäßen. Es bilden sich feine
Risse in Blut- und Lymph­
gefäßen, die nur notdürf­
tig mit Hilfe von Kalk­
ablagerungen und Fett
gestopft werden. So wird
jedoch ein Entzündungs­
prozess gestartet, da diese
Stellen von Bakterien be­
siedelt werden. Spezielle
Abwehrzellen "fressen"
zwar das Fett und die
Bakterien. Dabei kommt

--

Computerstrahlung
verstärkt Oxidation
ebenso wie Tabakrauch
oder Umweltgifte

es jedoch zu Entzündung
und zum Abbau von
wertvollem Kollagen und

Elastan. Jede Menge freie
Radikale werden dabei
unvermeidlich freigesetzt.
Dieser Prozess wiederholt
sich - es ist die gefürchte­
te Arteriosklerose. Gefäß­
schäden verschlimmern
sich und werden immer
massiver. Das zieht Folge­
krankhe iten wie Blut­
hochdruck, Herzinfa rkt
oder Schlaganfall nach
sich. In den westlichen
Industrieländern stirbt
mittlerweile jeder zweite
Mensch an diesem Er-

krankungspaket.
Anders als Vitamin C

bindet sich OPC an Pro­
teine, speziell an Kollagen
und Elastin, und stärkt
die beiden wichtigs ten
Struktur-E iwe iße. Daher
auch der Fachbegriff
Kollagenv itamin. OPC
verdoppelt die Wider­
standsfähigkeit der Feinst­
gefäße, norma lisiert die
Verklumpu ngsne igung
der Blutplättchen , wo­
durch sich die Fließ­
eigenschaft verbessert.

Wie Vitamin C passiert es
sowohl die Bluthirn ­
schranke als auch die
Rückenmarkschranke und
schützt so unsere kost­
baren Nervenzellen dort
ebenfalls vor Schädigung
durch freie Radikale.
Somit sogar vor gefürch­
teten Alterserscheinungen
wie Alzheimer, Parkinson
oder Senilität im Allge­
meinen. Diese Vorzüge
machen OPC zum mäch­
t igsten Radikalenkiller.

'W enn wir unseren
Körper mit den

wesentlichen Nährstoffen,
mit OPC und Vitamin C,
versorgen, werden diese
feinen Risse in den Ge­
fäßen repariert oder ent­
stehen erst gar nicht. OPC

hilft, den Cholester in­
spiegei im Blut zu regulie­
ren. In Kombination mit
Vita min C lagert sich
wen iger Fett an den
Innenwänden der Gefäße
ab. Durch den verbesser­
ten Fettstoffwechsel wird
mehr überflüssiges Cho­
lesterin ausgeschieden.

Die protekt ive Wirkung
von OPC ist erstaunlich,
und umfasst beinahe
alle Regionen unseres
Organismus. Es entpuppt
sich als " universeller
Heiler" , dessen positive
Wirkung fast unbegrenzt
erscheint. Therapeutische
Bereiche sind die Haut,
Allergien , Osteoporose
(stärkt das Kollagengitter ~

der Knochen), sowie De- ~

menzleiden. Also, ran an .~
o

die Traubenkraft! • .2
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Hier ein Link zur Frage von Diabetikern bezüglich OPC 

Bitte zur Weitergabe den Link benutzen!! 

 

 

http://www.diabetes-news.de/info/vitamine-naehrstoffe/naehrstoffe-diabetes-therapie.htm 

 

Hier der Artikel zur Ansicht für den Eigengebrauch! 

 

Nährstoffe in der Therapie  

 

Diabetes mellitus  

 

Hinter dem harmlosen Begriff "Zuckerkrankheit" verbirgt sich eine deutlich 

lebensverkürzende Stoffwechselerkrankung mit fatalen Folgen: Erblindung, 

Fußamputation, Nierenversagen, Herzinfarkt. 40 % aller Diabetiker sterben an Herz-

Kreislauf-Erkrankungen. 50 % aller Amputationen werden an Diabetikern vorgenommen.  

 

In Deutschland wird die Zahl der Typ-2-Diabetiker (= Altersdiabetiker) auf 6 bis 

8 Millionen, die der Typ-1-Diabetiker auf etwa 200.000 geschätzt. Erschreckend ist, dass 

Millionen Deutsche gar nicht wissen, dass sie zuckerkrank sind.  

 

Auf jeden diagnostizierten kommt wahrscheinlich ein unentdeckter Typ-2-Diabetiker! Das 

"Wohlstandssyndrom" ("tödliche Quartett"), bei dem Übergewicht, Bluthochdruck, 

erhöhte Blutfette und ein gestörte Insulinwirkung gemeinsam auftreten, ist die Vorstufe 

zum Altersdiabetes.  

 

Bewegungsmangel und Überernährung sind Schuld am explosionsartigen Zuwachs des 

Typ-2-Diabetes, von dem auch immer mehr Kinder betroffen sind. Mit regelmäßiger 

körperliche Aktivität und einer Ernährungsumstellung könnte ein Großteil der Typ-2-

Diabetiker ihren gestörten Stoffwechsel ohne Tabletten und/oder Insulin in den Griff 

bekommen.  

 

 

Fatale Folgen  

 

Die meisten Diabetiker versterben nicht an dem hohen Blutzucker, sondern an den 

Folgen atherosklerostisch veränderter Gefäße, also an Herzinfarkt und Schlaganfall. Die 

Schäden an den kleinen Gefäßen in den Augen, Nieren oder den Nerven führen beim 

Diabetiker dramatisch häufig zum Erblinden, zu chronischem Nierenversagen oder zu 

Nervenschäden.  

 

Das 30fach höhere Amputationsrisiko bei Diabetikern führt allein in Deutschland zu etwa 

28.000 Fußamputationen pro Jahr.  

 

 

  

 

 

   

 

 

 

OPC - Schutz für die Gefäße  

 

Oligomere Proanthocyanidine (OPC) wirken antioxidativ und gefäßschützend. Sie 

hemmen die Oxidation des LDL-Cholesterins und verringern die erhöhte 

Gefäßdurchlässigkeit sowie das Risiko für Blutungen in den kleinen Gefäßen.  

 

Bei Diabetes mellitus
mindestens  

 
  
  
 0,8 mg Folsäure/Tag,  
 200 mg Magnesium/Tag,  
 15 mg Zink/Tag,  
 200 µg Chrom/Tag und  
 200 mg Taurin/Tag  

empfohlen. Zusätzlich sollten regelmäßig etwa 1 bis 3 g Omega-3-

Fettsäuren/Tag in Form von Lachsölkapseln ergänzt werden.  
 
 

Bei Diabetes mellitus wird eine ausgewogene Nährstoffkombination mit 

mindestens  

 600 mg Vitamin C/Tag,  
 300 I.E. Vitamin E/Tag,  
 2 mg Lycopin/Tag,  
 0,8 mg Folsäure/Tag,  
 200 mg Magnesium/Tag,  
 15 mg Zink/Tag,  
 200 µg Chrom/Tag und  
 200 mg Taurin/Tag  

empfohlen. Zusätzlich sollten regelmäßig etwa 1 bis 3 g Omega-3-

Fettsäuren/Tag in Form von Lachsölkapseln ergänzt werden.  
 
 

 

Fazit  

Die orthomolekulare Vitalstofftherapie ist bei Diabetes mellitus von hohem 

präventiv- und komplementärmedizinischem Stellenwert.  

 

Neben einer gesunden Ernährung wird eine breitgefächerte 

Vitalstoffmischung mit krankheits-spezifischen Nährstoffakzenten mit 

mindestens  

 600 -1000 mg Vitamin C/Tag,  
 300-500 I.E. Vitamin E/Tag,  
 2-5 mg Lycopin/Tag,  
 0,8 -1,0 mg Folsäure/Tag,  
 200-400 mg Magnesium/Tag,  
 15-20 mg Zink/Tag,  
 200-500 µg Chrom/Tag.  

empfohlen. Zusätzlich sollten regelmäßig etwa 1 bis 3 g Omega-3-

Fettsäuren/Tag in Form von Lachsölkapseln ergänzt werden.  
 
 

 

Fazit  

Die orthomolekulare Vitalstofftherapie ist bei Diabetes mellitus von hohem 

präventiv- und komplementärmedizinischem Stellenwert.  

 

Neben einer gesunden Ernährung wird eine breitgefächerte 

Vitalstoffmischung mit krankheits-spezifischen Nährstoffakzenten mit 

mindestens  

 600 -1000 mg Vitamin C/Tag,  
 300-500 I.E. Vitamin E/Tag,  
 2-5 mg Lycopin/Tag,  
 0,8 -1,0 mg Folsäure/Tag,  
 200-400 mg Magnesium/Tag,  
 15-20 mg Zink/Tag,  
 200-500 µg Chrom/Tag.  

empfohlen. Zusätzlich sollten regelmäßig etwa 1 bis 3 g Omega-3-

Fettsäuren/Tag in Form von Lachsölkapseln ergänzt werden.  
 
 

 

Fazit  

Die orthomolekulare Vitalstofftherapie ist bei Diabetes mellitus von hohem 

präventiv- und komplementärmedizinischem Stellenwert.  

 

Neben einer gesunden Ernährung wird eine breitgefächerte 

Vitalstoffmischung mit krankheits-spezifischen Nährstoffakzenten mit 

mindestens  

 600 -1000 mg Vitamin C/Tag,  
 300-500 I.E. Vitamin E/Tag,  
 2-5 mg Lycopin/Tag,  
 0,8 -1,0 mg Folsäure/Tag,  
 200-400 mg Magnesium/Tag,  
 15-20 mg Zink/Tag,  
 200-500 µg Chrom/Tag.  

empfohlen. Zusätzlich sollten regelmäßig etwa 1 bis 3 g Omega-3-

Fettsäuren/Tag in Form von Lachsölkapseln ergänzt werden.  
 
 

 

Fazit  

Die orthomolekulare Vitalstofftherapie ist bei Diabetes mellitus von hohem 

präventiv- und komplementärmedizinischem Stellenwert.  

 

Neben einer gesunden Ernährung wird eine breitgefächerte 

Vitalstoffmischung mit krankheits-spezifischen Nährstoffakzenten mit 

mindestens  

 600 -1000 mg Vitamin C/Tag,  
 300-500 I.E. Vitamin E/Tag,  
 2-5 mg Lycopin/Tag,  
 0,8 -1,0 mg Folsäure/Tag,  
 200-400 mg Magnesium/Tag,  
 15-20 mg Zink/Tag,  
 200-500 µg Chrom/Tag.  

empfohlen. Zusätzlich sollten regelmäßig etwa 1 bis 3 g Omega-3-

Fettsäuren/Tag in Form von Lachsölkapseln ergänzt werden.  
 
 

http://www.diabetes-news.de/info/vitamine-naehrstoffe/naehrstoffe-diabetes-therapie.htm
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Rückenleiden und Schmerzen in den 
Gelenken - wer kennt das nicht ?!  
 
Überlastung und Alterung der Knorpel sind oft die Ursache von 
Schmerzen.  
 
Wie oft haben Sie sich schon sagen lassen:  
"Sie müssen mit Ihren Schmerzen leben"?  
  
Häufig stimmt dies jedoch nicht. Es gibt Hilfe aus der Natur. 
Mittlerweile sind viele Menschen und Ärzte die der Meinung, dass 
diese Erkrankungen Ursache einer jahrelangen Mangelernährung 
sind. Gerade bei Bandscheibenvorfällen oder Arthrose kann sich der 
Körper nur noch selbst helfen. Hierbei können ihm sogenannte 
Glucosamine und Chondroitine unterstützen.  
  
 

Glucosamin als Nahrungsergänzung zum Knorpel- und Gelenkaufbau 
Spezifische Gewebestrukturen im Körper wie Knorpel, Sehnen, Bänder, 
Gelenksflüssigkeit, Herzklappen und Gefässe sind für ihren Unterhalt abhängig von 
Glucosamin. Glucosamin ist eine Amingruppe (1 Stickstoffatom mit 3 Wasserstoffatomen), 
welches an einem Glucosemolekül hängt. Der Körper stellt genügend Glucosamin her, um 
alltägliche Reparaturen vorzunehmen.  
  
Wenn jedoch eine Verletzung vorhanden ist, kombiniert mit einem degenerativen Prozess, 
(z.B. einseitige Belastung, wie Büroarbeit, falsches heben und Sport mit 
Stauchungshäufigkeit führt zu Bandscheibenproblemen), genügt die normale 
Glucosaminproduktion nicht mehr, um den benötigten Ausgleich herbeizuführen. Viele 
chronische Verletzungen (z.B. auch jahrelanges Basketballspielen) können ohne 
Ernährungssupplementation nie richtig regenerieren.  

 
Da Glucosamin ein Hauptbestandteil der Gelenksflüssigkeit ist, führt ein Mangel an Glucosamin zu einer dünnen 
wässrigen Flüssigkeit in den Gelenken, welche die Gelenke ungenügend schmiert und sie Verletzungen gegenüber 
empfindlicher macht. Wenn der Körper älter wird, stellt er weniger Glucosamin her, was die Gelenke für Arthrose 
und Verletzungen anfälliger macht. Arthrose ist eventuell nicht anderes als die Akkumulation von kleinen 
Verletzungen. 
 
Die Bandscheiben, welche als Kissen zwischen den Wirbelkörpern dienen, bestehen aus Knorpel. Mit 
zunehmendem Alter (und abnehmender Glucosaminherstellung), beschleunigt durch Rennen, Springen etc. 
werden sie abgenützt. Abnützung heisst nichts anderes, als dass der Körper sich nicht so schnell reparieren kann 
wie er verletzt wird. Er braucht Hilfe von aussen. Bei den Bandscheiben führt dies zu einer abnehmendem 
Körpergrösse mit zunehmendem Alter. 
  
Im Gegensatz zu den entzündungshemmenden Schmerzmitteln, welche die Schmerzen kurzfristig lindern, aber 
langfristig die Gelenksdegeneration fördern, liefert Glucosamin das, was der Körper zur Reparatur am meisten 
benötigt. 
 
Es bekämpft den Schmerz nicht sofort, aber nach 6 bis 12 Wochen baut der Körper 
slebst neue Substanz auf, welche dann ohne Medikamente bestehen bleibt. 
Glucosamin hat in der korrekten Dosis keine Nebenwirkungen, was auch zu erwarten 
ist, da es für den Körper eine natürliche Substanz ist.  
  
Verschiedene Glucosaminformen  
 
Glukosamin und Chondroitinsulfat sind natürliche Bestandteile von Knorpel und 
anderem Bindegewebe im Körper. Millionen von Menschen wollen ihre Gelenkfunktion, ihre Flexibilität und einen 
großen Bewegungsradius erhalten. Nahrungsergänzungen mit einer oder beiden Substanzen sind daher weit 
verbreitet. Die Grundlage eines aktiven Lebens ist die uneingeschränkte Bewegungsfreiheit und Flexibilität.  
 
Die Nahrungsergänzungen mit Glucosamin und Chondroitinsulfaten waren Gegenstand einer Reihe von Studien. 
Beide Nährstoffe sind als Bausteine für die Unterstützung des gesunden Gelenkknorpels bekannt.  
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GESUNDHEIT / In den USA boomt der Health-Food-Markt

Deutschland schottet sich ab
Von THOMAS JOPP

Der Markt für Gesundheitsprodukte ist ein Beispiel
dafür, wie Überregulierung in Deutschland erfolgreiche
Unternehmertätigkeit blockiert und das hohe deutsche
Preisniveau in diesem Bereich vor ausländischer
Konkurrenz schützt.

HANDELSBLATT, Dienstag, 2.9.97
DÜSSELDORF. In den vereinigten
Staaten laufen die sogenannten
"Neutraceuticals" (vom Nutrient-
Nährstoff) den traditionellen Phar-
mazeutika in der Verbrauchernach-
frage Immer mehr den Rang ab. Die
ständig neuen Forschungsergebnis-
se über die wohltuende Wirkung der
Nahrungsergänzungsmittel, die in
den US-Medien schnell Verbreitung
finden, stimulieren das wachsende
Interesse beim Verbraucher. Der
amerikanische Vitamin/Mineralien-
markt wuchs daher in den letzten
fünf Jahren im Schnitt um 13 % und
wird im Jahr 2000 in den USA einen
prognostizierten Umsatz von 10,7
Mrd. $ erreichen. 40 % der Amerika-
ner benutzen inzwischen regelmä-
ßig Vitamine.

Der Typus der Health Food Shops,
der zu 80 % Nahrungssupplemente
führt, ist in Deutschland unbekannt.
Ein Beispiel ist die börsennotierte
Vitaminkette GNC, sozusagen der
Vitamin-McDonald's der USA. Diese
Geschäfte führen circa 250 Produk-
te, die zum großen Teil eigenprodu-
zierte Brands sind, mit 3000 US-Ge-
schäften und 120 Auslandsgeschäf-
ten in 20 Ländern hat GNC einen Um-
satz von knapp l Mrd. $. Der durch-
schnittliche Laden setzt 500 000 $
um, hat geringe Lager- und Perso-
nalkosten und dadurch eine Gewinn-
marge von 11 %. Für die dahinsie-
chenden deutschen Reformhäuser
gäbe es in diesem Segment ein enor-
mes Wachstumspotential.

Was Millionen Menschen in Groß-

britannien, den Niederlanden oder
den USA als Nahrungssupplemente
kennen, sind aber nach deutschem
Recht zum überwiegenden Teil aus-
ländische Arzneimittel ohne deut-
sche Zulassung, vor denen der Ver-
braucher behördlich behütet wer-
den muß. Das deutsche Arzneimittel-
gesetz verhindert, daß neue Vitamin-
präparate zugelassen werden, und
schottet den Markt vor ausländi-
schen Produkten ab.

Wenn Produkte die niedrige drei-
fache Dosierungsempfehlung der
DGE (Deutschen Gesellschaft für Er-
nährung) überschreiten oder be-
stimmte Mineralien/Spurenelemen-
te enthalten, können sie hierzulande
nur als Arzneimittel und nicht als Le-
bensmittel zugelassen werden. Vit-
amine im Supermarkt sind niedrig
dosiert, ansonsten dürfen sie nur in
der Apotheke verkauft werden.

Für die Produktpalette von ameri-
kanischen Herstellern wie GNC ist
es aber unmöglich, 200 Einzelverfah-
ren auf Arzneimittelzulassung zu stel-
len. Ein Verfahren mit klinischer
Prüfung kostet ca. 500 000 DM.
"Neue Produkteinführungen entspre-
chen entweder den Lebensmittelge-
setzen oder sie verschwinden ganz
vom Markt", stellt die spezialisierte
Anwaltskanzlei Forstmann in Frank-
furt fest.

In den letzten Jahren ist kaum ein
neues hochdosiertes Multivitamin-
präparat zugelassen worden. Die Alt-
zulassungen teilen den Markt unter
sich auf mit entsprechenden Prei-
sen. So kosten 250 g Vitamin C (ver-

zögerte Aufnahme) eines bekannten
deutschen Produzenten exorbitante
160 DM. Für die Jahresration eines
adäquaten Produktes muß der US-
Amerikaner nur 10 $ zahlen. Das
Preisgefalle liegt für Vitamin C bei
ca. 900 %, für Vitamin E bei ca.
500 %. Bei derartigen Preisen wird
das Kaufinteresse enorm gezügelt.

In den Urlaubsgebieten der USA
dagegen kann man deutsche Touri-
sten beobachten, die tütenweise Vit-
amine aus Health-Food-Läden
schleppen, um Freunde und Ver-
wandte mit dem Notwendigen zu ver-
sorgen.

Der deutsche  Verbraucher hat we-
der die Produktauswahl noch die
Möglichkeit sich über europäische
Produkte im Inland zu informieren.
Ein jahrelang aufgebauter Behör-
denapparat der Arzneimittelüberwa-
chung will beschäftigt sein und
greift hart durch:

Der Zoll beschlagnahmt bei Touri-
sten, die aus nicht EU-Ländern kom-
men, alles, was über den persönli-
chen Verbrauch hinausgeht, da die
Inverkehrbringung ausländischer
Arzneimittel strafbar ist. Bestellun-
gen aus den USA, z.B. preiswerte Vit-
amin-C-Tabletten, müssen vom Zoll
auf Weisung des Amtsapothekers
zerstört werden. Nur Apotheken dür-
fen Einzelbestellungen auf Rezept
aus den USA tätigen. Ausländische
Vitaminprodukte (in Deutschland
nicht zugelassene Arzneimittel) dür-
fen in der Apotheke weder im Regal
stehen noch in der Lagerhaltung vor-
handen sein. Für die Produkte darf
weder für den Endverbraucher noch
für Apotheker geworben werden.
Das bedeutet keine Verbraucherin-
formationen am Point of Sale, keine
Listung im Apothekencomputer und
keine Werbung in Zeitungen.

Europäische Hersteller dürfen kei-

Deutschland

Höher dosierte Vitamine - im Bild die Produktion von Vitamin B2 - dürfen in Deutschland nur in Apotheken verkauft wer-
den Sie kosten ein Vielfaches von vergleichbaren Präparaten in den USA, die dort frei verkäuflich sind. Foto: Werkfoto

ne Bestellungen vom Endverbrau-
cher in Deutschland annehmen oder
detail l ierte Informationsbroschüren
vom Ausland versenden. Die Konven-
tionalstrafen belaufen sich auf bis
zu 500 000 DM.

Das Internet bietet zur Zeit eine
der wenigen Möglichkeiten für den
unmündigen deutschen Verbrau-
cher detaillierte Informationen abzu-
rufen und direkt innerhalb Europas
zu bestellen.

Der "Verbraucherschutz" ist
Hauptargument für diese strikte
Handhabung und Durchsetzung des
Arzneimittelgesetzes. Obwohl zur
Zeit 125 Millionen Amerikaner Vit-
amine nehmen, wurde dem staatli-
chen Poison Control Center in acht
Jahren nur ein einziger nicht bestä-
tigter Todesfall wegen Vitammüber-
dosierung gemeldet. Auch In fünf
Jahren, seit der liberalen Gesetzge-
bung in Großbri tannien, wurde kein
Fall von Überdosierung bekannt. An-

scheinend verursachen die Produkte
für den Verbraucher weniger Proble-
me, als es sich Beamte des gesund-
heitlichen Verbraucherschutzes am
Schreibtisch ausmalen.

Bienenfleißig und mit hohem
Selbstverständnis arbeiten sich in
den fast zehn beteiligten staatlichen
Stellen die Beamten durch die An-
tragsflut für die Zulassung von Nah-
rungsergänzungsmitteln, die im eu-
ropäischen Ausland erst gar kein Zu-
lassungsprozedere benötigt hät ten.
Selbst Knoblauchpillen sind in
Deutschland Arzneimittel. 1243 An-
träge stauen sich zur Zeit allein im
Gesundheitsministerium. Immer per
Einzelverfahren. Die meisten wer-
den abgelehnt. Sieht die Packung zu
medizinisch aus oder werden krank-
heitsbezogene Aussagen gemacht
(z B "Vitamin C unterstützt das Im-
munsystem"), müßte ein Arzne imi t -
telzulassungsantrag gestellt wer-
den. Ein  Alptraum für europäische

Produzenten.
Deutsche Produzenten sehen bei

der Öffnung des Marktes offenbar ih-
re Felle wegschwimmen. Das In te r -
esse in der Industrie, Nahrungser-
gänzungsmittel als Arzneimittel zu
definieren, orientiert sich wohl weni-
ger am Verbraucherschutz als an
protektionistischen Interessen.
Durch die Marktöffnung käme es zu
einem Preissturz. Profitablen apothe-
kenpflichtigen Arzneimitteln würde
der Teppich unter den Füßen wegge-
zogen.

Die EU-Kommission hat im Juni
ein Diskussionspapier vorgelegt, wel-
ches die unterschiedlichen Regelun-
gen der Mitgliedsländer vereinheitli-
chen soll und den freien Warenver-
kehr innerhalb der EU ermöglicht.
Basis für die Diskussion wird auch
ein positiver Sicherheitsbericht zu
Vitaminen und Mineral ien sein, der
auf der Auswertung von über 300
Studien beruht (siehe unten).
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GESUNDHEIT / Die Rolle der Vitamine

Studien aus den USA versprechen
Einsparungen in Millardenhöhe

HANDELSBLATT. Dienstag, 2.9.97
tj DÜSSELDORF. Lassen sich durch
mehr Vi tamineinnahme die Gesund-
heitskosten um Milliarden DM drük-
ken? Die neuere Stoffwechselfor-
schung legt diesen Schluß nahe. In
umfassenden Studien wurde ein Zu-
sammenhang zwischen Herz-Kreis-
lauf-Erkrankungen, Krebs, Diabetis,
Katarakt (Star am Auge) und zu
niedrigem Gehalt der Vitamine C, E
und Beta Carotin, den sogenannten
Antioxidantien, im Blut festgestellt.

Ein Beispiel: In den 80er Jahren
glaubte man, das Cholesterin wäre
der Hauptübeltäter bei Herz-Kreis-
lauf-Erkrankungen, der Todesursa-
che Nr. 1 in Deutschland. Heute
weiß man, daß Cholesterin erst die
Venen zuklebt, wenn es sozusagen
„ranzig" wird (oxidiert). Das pas-
siert durch aggressive Moleküle -
die freien Radikale. Vitamin C, E
und andere Antioxidantien können
diese Moleküle neutralisieren. Dafür
müssen diese aber in ausreichender
Menge im menschlichen Körper vor-
handen sein.

In zwei Harvard-Studien, durchge-
führt an 87 000 Krankenschwestern
und an 40 000 Ärzten über acht Jah-
re, wurde ermittelt: Das Risiko von
Herz-Kreislauf-Erkrankungen kann
um 41 % gesenkt werden, wenn 100
bis 200 mg Vitamin E pro Tag als
Nahrungsergänzung gegeben wer-
den.

Eine andere Studie (Practon-Stu-
die) hat auf der Basis unumstritte-
ner Forschungsarbeiten ermit tel t ,

wieviel durch die zusätzliche Gabe
von Vitamin C und E im US-Gesund-
heitssystem eingespart werden
kann:
• Acht Milliarden $ für 525 000
Krankenhausaufenthalte für korona-
re Herzerkrankungen.
• 61 Millionen $ für 7 000 Kranken-
hausaufenthalte wegen Magen-
krebs.
• 9 Millionen $ für 13 000 vermeid-
bare Staroperationen.

Die Zahlen berücksichtigen ledig-
lich die Krankenhauskosten und
nicht Kosten, die durch Medikamen-
te, Nachuntersuchungen, Arbeitsaus-
fall, Krankengeld oder Frühverren-
tung bei den genannten Krankhei-
ten entstehen.

Die präventive Rolle von Vitami-
nen zur Verhinderung von Krankhei-
ten ist heute in der wissenschaftli-
chen Welt kaum noch umstritten. In
einer Meta-Analyse der Berkeley
University wurden 164 medizinische
Studien über 13 verschiedene Krebs-
arten ausgewertet. In 129 Studien
wurde gezeigt, daß die durchschnitt-
liche Krebsrate um 50 % niedriger
ist, wenn hohe Antioxidantienwerte
täglich erreicht werden. Die Häufig-
keit von Katarakten (Star) ist sogar
um 80 % vermindert, wenn viel Vit-
amin C und E im Auge eingelagert
ist.

In den USA werden zum Teil
schon sehr lange sogar bestimmte
Lebensrnittel mit Zusatzstoffen ange-
reichert, um Mangelerscheinungen
in der Bevölkerung vorzubeugen.

Ein Beispiel: Folsäuremangel ver-
doppelt nach einschlägigen Untersu-
chungen das Risiko für Herz-Kreis-
lauf-Erkrankungen. Die US-Regie-
rung hat errechnet, daß mit Ernäh-
rungsaufklärung über Folsäureman-
gel nur halb so viele Todesfälle ver-
hindert würden wie mit einer Anrei-
cherung der Grundnahrungsmittel
mit Folsäure. Das sind jährlich im-
merhin 50 000 Todesfälle.

Ab Januar 1998 werden daher
per Gesetz in den Vereinigten Staa-
ten Grundnahrungsmittel mit Fol-
säure angereichert. In einem Inter-
view mit dem Handelsblatt beziffer-
te Professor Pietrzik vom Institut für
Ernährungswissenschaften in Bonn
die Zahl der jährlich vermeidbaren
Todesfälle für Deutschland durch ei-
ne solche Folsäureeinnahme über
die tägliche Ernährung auf 15 000.

Ähnliche gesetzliche Bestimmun-
gen gibt es in den USA für die Anrei-
cherung der Milch mit Vitamin D
oder für die Jodierung des Speisesal-
zes, wodurch unnötige Schilddrüsen-
operationen wegfallen.

Und wie ist die Lage in Deutsch-
land? Die Deutsche Gesellschaft für
Ernährung (DGE) fixiert zu errei-
chende Minimumwerte für Vitami-
ne. Zur Zeit erreichen weite Teile
der Bevölkerung diese Minimalwer-
te nicht. So leiden zum Beispiel Frau-
en im Alter zwischen 19 und 35 Jah-
ren häufig unter Vitaminmangel:
Bei 82 % fehlt Vitamin D, bei 52 %
Vitamin E, bei 49 % Vitamin C und
bei 99 % ist es die Folsäure.
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Hyaluronsäure - Das Geheimnis strahlender 
Jugend 
 
Was ist Hyaluronsäure und welche Funktion hat sie 
 
Hyaluronsäure ist eine natürliche Substanz unseres Körpers, ein Bestandteil des inneren 
Zellraumes und kommt in der Gelenkschmiere, im Knorpelgewebe, in den Bandscheiben, im 
Glaskörper der Augen, im Gehirn, in den Herzklappen und in der Haut vor. Mehr als 50 % 
aller Hyaluronsäure im Körper wird in der Haut gespeichert. 
In jungen Jahren produziert unser Körper selbst Hyaluronsäure, ab 40 wird dies jedoch 
schwieriger, denn mit 40 Jahren beträgt der Gehalt an Hyaluronsäure noch 40% und mit 60 
Jahren nur noch 10%. Der Körper produziert immer weniger dieser kostbaren Substanz, was 
zu einigen unerwünschten Effekten, sogenannten „Alterserscheinungen“ führt. 
Da Hyaluronsäure die Fähigkeit besitzt, sehr große Mengen Wasser zu binden – nämlich sage 
und schreibe bis zu 6 Liter Wasser pro Gramm Hyaluronsäure –, ist es nicht verwunderlich, 
dass mit zunehmendem Alter und abnehmender Menge an Hyaluronsäure im Körper, 
Probleme auftreten. Beschwerden treten überall dort auf, wo Wasser gebunden werden muss, 
wie beispielsweise in den Bandscheiben, Gelenken, Augen und der Haut. 
 
Hyaluronsäure, die sanfte Faltenbehandlung von innen 
 
Da im Laufe unseres Lebens der Körper immer weniger Hyaluronsäure produziert, trocknet 
unsere Haut aus, sie verliert an Elastizität und Falten bilden sich. Durch die Einnahme von 
Hyaluronsäure kann die Haut wieder mehr Feuchtigkeit speichern, die Spannkraft erhöht sich 
und die Bildung von Kollagen und Elastin wird angeregt. Die Haut sieht frischer, glatter und 
jünger aus, also ein Biolifting für unsere Haut. Hyaluronsäure kann sowohl als 
Nahrungsergänzungsmittel eingenommen, als auch in Form von Cremes, Lotions oder 
Ampullen aufgetragen werden. Wobei eine Einnahme einen weitaus höheren und 
umfassenderen Effekt erzielt. 
_______________________________________________________________ 
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Hyaluronsäure – eine Wohltat für die Gelenke 
 
Hyaluronsäure hält nicht nur unsere Haut, sondern auch die Gelenke jung, denn sie ist ein 
Hauptbestandteil der Gelenkflüssigkeit und dient als Schmiermittel bei vielen 
Gelenkbewegungen, ist also eine wahre Wohltat für unsere Gelenke. Für eine optimale 
Wirkung ist es wichtig, dass wir unsere Gelenke bewegen, was in unserer heutigen Zeit oft 
vernachlässigt wird. Denn durch Bewegung wird die Gelenkschmiere flüssiger und unterstützt 
somit unsere Gelenke. Hyaluronsäure kann Menschen helfen, die durch ihren Beruf, 
Übergewicht oder Sport belastet sind und eine vorzeitige Abnutzung ihrer Gelenke zu 
verhindern. Regelmäßige Bewegung ist also wichtig, wobei einfaches Laufen, Wandern oder 
Radfahren schon genügen. 
 
Die Vorteile der Hyaluronsäure auf einen Blick 
 
Hyaluronsäure erhöht die Feuchtigkeit der Haut, verjüngt somit die Haut von innen heraus 
und fördert ein gesundes, jugendliches Aussehen. Hyaluronsäure verlangsamt also die 
Alterung der Haut, reduziert die Fältchenbildung, macht die Haut zarter und glatter und 
mildert Akne. 
Außerdem dient Hyaluronsäure als Schmiermittel bei allen Gelenkbewegungen, beugt 
Gelenkabnutzung vor und kann – durch ihre Fähigkeit große Mengen Wasser zu binden – bei 
Bandscheibenproblemen und trockenen Augen helfen. 
 
Warum ist Hyaluronsäure gut für jedermann? 
 
Da wir alle älter werden und unser Körper durch unsere täglichen, mehr oder weniger 
stressvollen Tätigkeiten sehr beansprucht wird, ist es einfach sinnvoll, natürliche 
Möglichkeiten zu nutzen, die den Alterungsprozess hinauszögern, damit wir länger jung und 
frisch aussehen und uns auch so fühlen. 
 
Textauszug aus der Webseite www.ihr-wellness-magazin.de 
 
www.ihr-wellness-magazin.de/anti-aging/anti-aging-tipps/hyaluronsaeure.html  



: Am
besten funktionieren die Basenbäder,
wenn gleichzeitig mineralisierende und
die Ausleitfunktionen unterstützende
Tees getrunken und organische Mineral-
stoffe (Nahrungsergänzungsmittel) ein-
genommen werden. Der Tee löst die
Schlacken im Gewebe, die Bäder leiten
die Säuren und Schlacken über die Haut
aus und gute Mineralienpräparate
ermöglichen die Neutralisierung des
Säureüberschusses.

: Nehmen Sie mineralstoff-
reiche Nahrung zu sich, bzw. Nahrungs-
ergänzungen, die aus Pflanzen gewon-
neneMineralstoffe enthalten.Woran Sie
gute Nahrungsergänzungen erkennen,
zeige ich im nächsten Artikel auf. Eine
weitere Quelle hochwertiger Mineral-
stoffe stellen Wildkräuter und Wildge-
müsedar.Woman solche findet,wie und
wann man sie am besten sammelt, wird
ebenfalls in den kommenden Ausgaben
derDepeschebehandelt.

: Natürliches Vitamin-E (z.B. in
Kapseln zu 400 IE) ist nötig, um neue
Hautzellen aufzubauen. Es ernährt die
Haut, verjüngt sie und macht sie
wesentlich elastischer. Fast einWunder-
mittel. Probieren Sie es aus (siehe Artikel
„DieMagie vonVit.-E inDepesche 3).

: Je mehr Sie die anderen Ausschei-
dungsorgane unterstützen, desto weni-
ger hat die Haut zu tun. Zur Unterstüt-
zung der Niere trinken Sie bitte fortan
viel, viel mehr gereinigtes Wasser oder
gute Kräutertees (im Reformhaus nach-
fragen) und gepresste Frucht- oder
Gemüsesäfte ohne Zusätze. Zur Unter-
stützung des Darms empfiehlt sich eine
zweiwöchige Kur mit Kräuter- und/oder
Algenpräparaten. Anbieter und Produk-
te werde ich in einer der kommenden
Depeschen nennen. Sehr empfehlens-
wert, um schnelle Abhilfe zu leisten, ist
in diesem Fall die Colon-Hydro-Therapie

Mineralstoffreiche Kräutertees

Mineralstoffe

Vitamin-E

Unterstützung aller Ausscheidungsor-
gane

(Colon=Darm, Hydro=Wasser), wie sie
z.B. von Prof. Dr. Probst in dessen Well-
ness-Energie-Zentrum in Ottobeuren im
Allgäu, aber auch von vielen anderen
Therapeuten und Heilpraktikern ange-
botenwird (Depesche 6, letzte Seiten).

: Wo wir gerade über Herrn Prof.
Dr. Probst sprechen: Die mit Sicherheit
allerbeste Methode, um SCHNELL eine
wesentlich reinere Haut zu bekommen,
stellt das Heilfasten, Wasserfasten oder
Rohkostfasten (unter fachlicher Aufsicht
oder Anleitung) dar. Es mag ein harter
Weg sein – mit Sicherheit jedoch ist es
jener Weg, der am ehrlichsten, natür-
lichstenundamdirektesten ist.

:
Trockenhautbürstungen
Wöchentlich 1-2 basischeVollbäder
Täglich basische Fußbäder
SchlackenlösendeTees trinken
Viel reinesWasser trinken
Mineralstoffreiche Ernährung
Wildkräuter
Evtl. Nahrungsergänzungen
Vitamin-E inKapselnnehmen
Darmreinigungdurchführen
Heilfasten oder Rohkostfasten.

Wenn die Haut verletzt ist oder Narben
(hierunter fällt auch Akne) und Falten
aufweistwirken die oben beschriebenen
Maßnahmen zwar unterstützend, rei-
chen aber nicht aus. Bei Verletzungen,
Verbrühungen und Verbrennungen
kann Vitamin-E auch äußerlich aufge-
tragen werden. Hierdurch lassen sich
Resultate erzielen, die an Wunder gren-
zen. Narben verbessern sich und Falten
glätten sich. Das beste Produkt, das ich
in dieser Hinsicht kennen lernen durfte,

Fasten

Zusammengefasst

stammt wieder einmal vom Hersteller
namens LifePlus und trägt den marke-
tingtechnisch etwas einschränkend auf
die Damenwelt abgestimmten Namen
“Forever Young” – also für immer jung!
Grundlage der Entwicklung dieses Pro-
dukts war die Beobachtung, dass die
Haut von Fischen nicht altert. Egal, ob
alter Fisch oder junger Fisch: Die Haut
ist immer gleich jung und faltenfrei etc.
LifePlus gelang es in der Folge, die Sub-
stanz, die dafür verantwortlich ist, zu
isolieren und sie in idealer Verbindung
mit anderen Haut aufbauenden und
unterstützenden Substanzen zu diesem
fantastisch wirksamen Produkt zu kom-
binieren. Hut ab!! In späteren Ausgaben
der Depesche werde ich hierzu noch
authentische vorher/nachher Fotos ver-
öffentlichen.

Selbst Menschen, die nach schwersten
Verletzungen und/oder Verbrennungen
mehrere Hauttransplantationen über
sich hatten ergehen lassen müssen,
selbst Menschen, deren Hautoberfläche
durch Verbrühungen entsetzlich ent-
stellt war, konnten durch die Einnahme
von „Forver Young” oft innerhalb von 5-
6 Monaten ein derart gesundes Äußeres
wiederherstellen, dass von der
ursprünglichen Verletzung kaum mehr
etwas zu sehenwar.

Forever Young ist jedoch ein Präparat,
das auch der Schmeichelung der Eitel-
keit gerecht wird: verschwindende Fält-
chen (Krähenfüße) an den Augen, Zurüc-
kgewinnung eines jugendlichen Teints
etc. etc., all das wird nahezu routinemä-
ßig damit erreicht. Doch,wirwollen die-
sen Artikel nicht zu sehr zu einer kosten-
losen Werbung mutieren lassen, denn
schließlich verdiene ich an solcherlei
Aussagen ja nichts. Ich kann nur sagen:
Vielleicht funktioniert’s ja auch bei
Ihnen? Die Möglichkeit besteht. Und
wenn man sich überlegt, wofür man
sonst so alles Geld ausgibt, warum nicht
einmal versuchen?

Verletzungen,
Narben, Falten
und Fältchen

Alles zum Thema Entsäuerung

sowie zur 5-Monats-Kur Cellulite:

Peter Jentschura und Josef Lohkämper

Gesundheit durch Entschlackung
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Die neueste Altersfor-
schung deutet auf ein 

Umdenken hin. 2009 wurde 
der Nobelpreis für Medizin 
für die Erkenntnis vergeben, 
daß unsere Zellen ein Repa-
ratursystem haben, welches 
Altersvorgänge rückgängig 
macht. Rückgängig? Können 
wir uns verjüngen?

Vielleicht fangen wir mal 
so an: Sie bestehen aus ver-
mutlich 60 bis 80 Billionen 
Zellen. Das ist eine unvor-
stellbar große Zahl. Es kommt 
noch besser: In (fast) jedem 
Zellkern befindet sich unsere 
DNA, von der man lange Zeit 
glaubte, sie habe nur die Auf-
gabe, unser genetisches Pro-
gramm bei Zellteilungen wei-
terzugeben. Die DNA ist pro 
Zelle ca. 2 Meter lang und re-
produziert sich mit einer Ge-
schwindigkeit von 100.000 
km/Sekunde. Ehrfurcht ist 
angebracht bei solch einer 

Leistung. 
Je länger wir auf diesem 

Planeten leben, desto mehr 
Fehler kann die DNA aller-
dings bei einer Zellteilung 
machen. Wir sind permanent 
Einflüssen ausgesetzt, die die 
Zellen schädigen: Streß, Strah-
lungen - sowohl menschlicher 
als auch kosmischer Herkunft 
-, Umweltbelastungen, falsche 
Ernährung, ... 

Man hatte vor Jahren 
schon entdeckt, daß am Ende 
der DNA eine Art Kappen 
zu finden waren, die aller-
dings keinen Beitrag zu leis-
ten schienen zum genetischen 
Code. Die Wissenschaftler 
konnten zunächst nichts da-
mit anfangen und haben diese 
Kappen »junk«, also »Müll« 
genannt. Ignoranz trifft Arro-
ganz, auch und gerade in der 
Wissenschaft!

Die neue Erkenntnis ist 
nun, daß diese Enden (- te-

los, griechisch: das Ende) der 
DNA nicht irgendwelcher 
Basenmüll sind, sondern es 
sind SCHUTZ-Kappen. Man 
nennt sie TELOMERE (-Me-
ros: teilen). Sie schützen die 
DNA vor negativen Einflüs-
sen. Allerdings werden sie, 
je älter wir werden, bei jeder 
Zellteilung immer kürzer.

Stellen Sie sich die Telo-
mere wie die Plastikenden 
von Schnürsenkeln vor - sie 
dienen zum Schutz dersel-
ben. Wie unpraktisch wäre es 
da, diese würden sich bei je-
dem Schuhebinden verkür-
zen? Irgendwann würden die 
Schnürsenkel ausfransen.

Wir werden älter, weil die 
DNA ausfranst? So ähnlich ist 
es. Werden die Telomere kür-
zer,  dann kommt es zu Feh-
lern. Unsere Zellen sind dann 
nicht mehr so leistungsfähig, 
Organe werden schwächer, 
es kommt zu Herzschwäche, 

Muskelschwäche, Gedächt-
nisstörungen – im schlimms-
ten Fall zu Krebs oder au-
toimmunen Krankheiten wie 
Parkinson oder Alzheimer.

Und was machen wir 
jetzt mit dieser Erkenntnis? 
Wissenschaft ist besonders 
spannend, wenn die Men-
schen sie in ihrem Leben an-
wenden können!

Die gute Nachricht ist: 
es gibt ein Reparaturenzym, 
es heißt – naheliegenderwei-
se - Telomerase. Es repariert 
die Telomere. Einfach gespro-
chen: Dieses Enzym verhin-
dert, daß unsere DNA »aus-
franst«, d.h. irreparabel ge-
schädigt wird. Dumm nur, 
daß es nicht in allen Zellen 
gleich aktiv ist. 

Aber: Man hat auch he-
rausgefunden, wie man die 
Telomerase aktivieren kann! 
Einerseits kann die Telomer-
verkürzung gestoppt werden. 
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Haben sie schon einmal darüber nachgedacht, warum wir altern? Wir nehmen viele Alte-
rungsvorgänge als gegeben hin. »Ab vierzig geht’s bergab.«, »das ist genetisch, meine oma 
hatte das auch in meinem Alter.« stimmt es wirklich, daß unsere gene bestimmen, wie ge-
sund wir sind und welche Krankheiten uns aufsuchen? und das müssen wir hinnehmen?

dnA – doch nicht Altern? –  
sind wir opfer oder Former unserer gene?



Zum Beispiel durch  regelmä-
ßige Bewegung, mikronähr-
stoffreiche Ernährung, Ent-
spannung, Gingko, Curcuma 
…

Andererseits ist es beson-
ders spannend, daß es einen 
Stoff in der Natur gibt, der 
die Telomerase dergestalt ak-
tiviert, daß die Telomere län-
ger werden, d.h. wir werden 
auf Zellebene JÜNGER!

Diese Pflanze ist in Chi-
na seit tausenden von Jahren 
bekannt und wird als Stär-
kungsmittel eingesetzt. Sie 
hat den botanischen Namen 
Astragalus membranaceus, 
»mongolischer Tragant«. Vor 
einigen Jahren machte sich 
bereits eine Firma in den USA 
daran, die Inhaltstoffe zu ana-
lysieren und dann die zwei 
wichtigsten Wirkstoffe syn-
thetisch herzustellen, denn 
dann sind sie patentierbar und 
somit von pekuniärem Inter-
esse.

Dieses Mittel ist sozu-
sagen ein Plagiat. Nicht das 
Original. Ist es nicht viel sinn-
voller, die Pflanze als Ganzes 
zu verwenden? Das ist natür-
licher, und es werden ALLE 
Inhaltsstoffe synergistisch 
verwendet, so wie es die Na-
tur vorgesehen hat.

Mittlerweile ist es einer 
Firma gelungen, eine außer-
gewöhnliche Wirkstoffdichte 
der ganzen Pflanze zu erzie-
len. Und die bisherigen Erfah-
rungsberichte sind sehr beein-
druckend. Manche von Ihnen 
haben vielleicht gelesen, daß 
die Telomerase in Krebszel-
len besonders aktiv sei. Wäre 
es da nicht gefährlich, die-
ses Enzym noch anzuregen? 
Alle bisherigen Berichte deu-
ten aber darauf hin, daß der 
Vorteil, der sich aus der Akti-
vierung der Immunzellen im 
Kampf gegen Krebszellen er-
gibt, überwiegt - gegenüber 
einer bisher nur theoretischen 
Gefahr der Krebszellaktivie-
rung. In der Praxis wurde es 
nie beobachtet.

Im Gegenteil: es gibt ge-

nügend Studien, die zeigen 
konnten, daß Tragant z.B. bei 
Lungenkrebs, Leukämie und 
Hautkrebs zur Heilung bei-
tragen kann. Aber auch hier 
gilt: es sollte nicht die Krank-
heit eines Menschen behan-
delt werden, sondern der 
Mensch, der diese Krank-
heit hat. Will sagen: nehmen 
Sie nicht einfach bei einer 
Krebsdiagnose Tragant, son-
dern wenden Sie sich an einen 
ganzheitlich denkenden Arzt.

Noch ein Wort zur 
DNA: wie ich oben schon an-
deutete, ist die Weitergabe des 
genetischen Codes nicht ihre 
alleinige Aufgabe. Vieles deu-
tet darauf hin, daß die in sich 
schwingende DNA Emoti-
onsmuster und Erfahrungen 
speichert und diese an alle 
Zellen weitergibt. Praktisch 
bedeutet das, daß Sie unter 
Streß eine andere DNA  auf-
weisen als unter Wohlgefühl. 
Unter Extremstreß, wie z.B. 
Traumata oder Todesangst, 
entstehen sogar genetische 
Prints, die an die nachfolgen-
de Generation weitergegeben 
werden können. 

Wir haben also nicht nur 
Verantwortung für uns selbst, 
sondern auch für unsere 
Nachkommen. Denn unsere 
Lebensweise, besonders un-
sere Einstellung zum Leben, 
unser Lebensgefühl, verändert 
die Schwingung der DNA, 
und das vererbt sich weiter. 
Wir sind also Former unserer 
Gene, nicht deren Opfer.

Achten Sie nicht nur da-
rauf, was Sie essen und daß 
Sie Sport treiben. Achten Sie 
vor allem darauf, was Sie den-
ken, fühlen und sagen. Es ver-
ändert Ihre Gene, und es be-
einflußt die Art, wie Sie älter 
werden. 

Ein befreundeter ameri-
kanischer Arzt sagt es so: «fo-
cus on what you want, not 
on what you don´t want”.
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Wir lassen weg, was sich auf Kosten des  
Genusses breit macht. Und geben unse-

rem Wein so reichlich wie nur möglich mit, was den 
wahren Unterschied ausmacht: Zeit und nochmals 
Zeit. So schaffen wir Platz für mehr Natürlichkeit 
und mehr Aroma. Kommen Sie auf unser Gut bei 
Willsbach und erfahren Sie alles über unseren zu 
100 % biologisch-organischen Weinbau. Kosten Sie 
unsere Weine, lassen Sie sich im Gutsausschank 
schwäbische Leckereien schmecken, genießen Sie 
die Idylle. Ganz so, wie unser Wein reifen darf: in 
aller Ruhe. Öffnungszeiten von Gutsausschank 
und Keller unter www.weinguthirth.de oder 
telefon +49 (0) 71 34 5 36 94 54

unsere weinflaschen 
sind nicht grösser als 
andere. trotzdem passt 

mehr genuss hinein.

Traditionelle Ayurvedakuren

Seit 1994 in Deutschland.  
Ruhige Atmos phäre, qualifiziertes, 
erfahrenes Team; idyllische Lage. 
Auch Kurzaufenthalte möglich.

Fordern Sie unsere Prospekte an!

  www.ayurvedakuren.com

AUM KURZENTRUM

Römerstraße 1-3 • 74629 Pfedelbach-Gleichen
                     Tel. 0 79 49 - 5 90 • www.ayurvedakuren.com

AUM KURZENTRUM

Andreas Steiner
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Filmclip zu Astragalus 

 
http://youtu.be/7uDwC2sDOTY  

 

 

 

 

 

http://youtu.be/7uDwC2sDOTY
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